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NDB-Artikel
 
Thomas von Erfurt (Thomas de Erfordia, Thomas de Occam)|
Universalgrammatiker, Logiker, um 1300–25.
 
Leben
Über T.s Leben und Werdegang besitzen wir keine gesicherten Nachrichten. Die
spärlichen Informationen über ihn stammen fast alle aus den Kommentaren zu
seinen Werken. Ein Pariser Studienaufenthalt um oder kurz nach 1300 ist nicht
belegt, gilt aber als sehr wahrscheinlich aufgrund der großen Ähnlichkeit, die
seine Kommentare zur „ars vetus“ mit denen des Siger von Kortrijk aufweisen.
In Erfurt gehören die Schulen von St. Severus¶ und von St. Jakob¶ nachweislich
zu den Stätten, an denen T. als „magister regens“ lehrte. Die Namensvariante
„Thomas de Occam“, die sich in späteren Handschriften seiner Werke findet,
kann ihm nicht mit letzter Gewißheit zugeschrieben werden.
 
Erst im 20. Jh. durch →Martin Grabmann (1875–1949) dem Vergessen entrissen,
markiert T. zu seiner Zeit den abschließenden Höhepunkt der „Grammatica
speculativa“, der Wissenschaft von den „modi significandi“. T.s Hauptwerk sind
die in zahlreichen Handschriften verbreiteten „Novi modi significandi“ (lat.-
engl. Ausg., hg. v. L. G. Bursill-Hall, 1972; dt. Ausg., hg. v. St. Grotz, 1998),
die lange Zeit unter der Autorschaft des Duns Scotus firmierten und in dessen
Werkausgaben zu finden sind. Mit allen anderen modistischen Traktaten teilt
dieses Werk die Grundannahme, daß die Wörter einer Sprache nicht nur
bestimmte lexikalische Bedeutungen besitzen, sondern auch als Element
einer bestimmten Wortklasse (als Nomen, Verb, Adverb usw.) eine universale,
jede Einzelsprache übersteigende Bedeutung haben. Diese grundlegenden
semantischen Valenzen (modi significandi), die die lexikalischen Bedeutungen
in je eigener Weise modifizieren, leiten sich von außersprachlichen Merkmalen
her, die mit dem Auftreten der Dinge in ganz allgemeiner Weise verbunden
sind, so z. B. ihre Beständigkeit oder ihr verlaufshafter Charakter. In Erfurt
erwuchs T. mit Johannes Aurifaber († vor April 1357) ein scharfer Gegner
der modistischen Universalgrammatik, der ihr jeglichen wissenschaftlichen
Charakter absprach. Eine Rezeption von T. im 20. Jh. erfolgte durch die
Transformationsgrammatik (Noam Chomsky) und die strukturalistische
Sprachtheorie.
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